
BUKO Kampagne gegen Biopiraterie

„Die Insel der 
Biologischen Vielfalt“

Stand beim Evangelischen Kirchentag 2005 in Hannover
 



Die BUKO-Kampagne gegen 
Biopiraterie ...

.... ist ein Zusammenschluss von ca. 15 Menschen aus 
dem ganzen Bundesgebiet, überwiegend Frauen, mit 
unterschiedlichen politischen und beruflichen 
Hintergründen.

.... ist seit 2002 ehrenamtlich zum Thema Biopiraterie 
aktiv.

....  ist die einzige bundesweit arbeitende  Gruppe, deren 
zentrales Thema Biopiraterie darstellt.

... arbeitet mit anderen Gruppen aus den Bereichen 
Gentechnik, Landwirtschaft und Internationalismus 
zusammen.



Stand beim Evangelischen 
Kirchentag 2005: Rahmendaten

Grundfläche: 145 m²
Gesamtbudget ohne Zeitung: ca. 4000 Euro 
Zeitraum: 3 Tage, dazu Aufbau 2 Tage
Ziele: Kirchentagspublikum (das sich oft schon mit 

Eine-Welt-Themen auskennt) über Biopiraterie 
informieren – alle Altersstufen ansprechen

Beteiligte: ca. 20 Ehrenamtliche – Aktive aus der  
Kampagne und Umfeld

BesucherInnen des Stands (geschätzt): ca. 3.000



Das Konzept
 >> Auf einem Rundgang durch die verschiedenen 
Bereiche der Insel der biologischen Vielfalt in der 
Themenhalle Globalisierung verfolgen die Besucher-
Innen anhand von Schautafeln das Schicksal von 
Kartoffel, Mais, Cupuaçu oder Neem. Sie lernen dabei 
etwas über die Vielfalt der jeweiligen Pflanze bzw. 
ihre vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten, darüber, 
wie die jeweilige Pflanze Opfer von Biopiraterie wurde 
und schließlich etwas über die Möglichkeiten, sich 
dagegen zu wehren. Eine aktuelle Ausgabe der Zeitung 
Kaperbrief bietet Hintergrundinformationen. <<



Von der ersten Skizze... 
 

... zum 
fertigen Stand



Begleiten Sie uns auf den 
Rundgang zum Neem-Baum!

Am Eingang einen Zettel 
mitnehmen, auf dem etwas 
über Neem steht... 

... und dann erfahren, dass der Neem-
Baum - auch „freier Baum“ genannt -  
in Indien vielfältig verwendet wird



Im Bereich 
„Bioprospektion“ 
lernen, wie 
ForscherInnen 
nützliche 
Pflanzen suchen 
wie die  Nadel im 
Heuhaufen...

Folgen Sie den farbigen 
Fußstapfen auf dem Boden!

.... um sie anschließend im 
Labor weiter zu 
erforschen.



Im Archivraum ...
... können Unterlagen zu den 

Biopiraterie-Fällen studiert 
werden – beispielsweise 
ausgedruckte Patente.



... werden der Neem-Baum und 
seine Eigenschaften schließlich für 
Unternehmen patentiert. 

Im „Patentamt“...



Doch zuletzt zeigt 
sich: 

Protest 
– wie der von 

InderInnen gegen 
die Patente auf 

Neem - lohnt sich, 
denn er kann Erfolg 

haben!



Am Ende....

  ...Raum für Fragen und Infomaterialien zum Mitnehmen. 



Zum Beispiel einen Kaperbrief! 
So sehen die Innenseiten aus:



Vor dem Gehen:

Beteiligung 
an der Aussaat-
Aktion

„Widerstand 
keimt auf“
gegen  
Nachbaugebühren 
und 
Auskunftspflicht 
hiesiger Landwirte



Und dann noch schnell etwas ins 
Gästebuch geschrieben!


